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KORPER UND PSYCHE

Krank durch negatives Denken

Gedanken sind nicht einfach etwas «Abstraktes», wie wir
dies vielleicht einmal gelernt haben. Nein, sie bestehen aus
feinststofflicher Materie und beeinflussen unsere Gesundheit
und unsere Realität. Diese Einsichten indischer Philosophen
wurden nun auch durch wissenschaftliche Forschung bewiesen.

Bis heute hat die Schulmedizin in erster Linie die Symptombe-
kämpfung (Symptom Krankheitsbild) als ihre Hauptaufgabe betrach-
tet. Gewisse Krankheiten, wie beispielsweise ein Magengeschwür,
gelten zwar allgemein als «psychosomatische Krankheiten», das heisst
als Krankheiten, die durch lebensbedingte Ursachen ausgelöst wur-
den. In diese Kategorie fallen jedoch - gemäss offizieller Medizin - nur
wenige Krankheiten, und meist wird dafür der «Stress» verantwortlich
gemacht. Stress aber entsteht vor allem im Gehirn eines Menschen, zum
Beispiel wenn sich jemand überfordert fühlt. Nicht der Stress an sich,
sondern die Art und Weise, wie der Betreffende auf diesen Stress

reagiert, entscheidet schliesslich darüber, ob er krank wird oder nicht.
Jeder Mensch verarbeitet seine Probleme anders. Wie er dies tut,

hängt ab von seinem Umfeld, seinem Charakter, seiner Erziehung,
seiner Gesundheit, seiner momentanen Stimmungslage und vielen
anderen Faktoren.

Wer seine Probleme nicht allzu ernst nimmt und daneben den Blick
für die positiven Seiten des Lebens nicht verliert, hat eine grössere
Chance, glücklich und gesund zu leben. Dabei braucht man keinen
oberflächlichen Charakter zu haben. Positives Denken ist sogar
erlernbar. Viele Menschen glauben jedoch, ihren Problemen nicht
gewachsen zu sein. Ihre Gedanken sind schwennütig, pessimistisch
und negativ, und dies kann die Gesundheit tatsächlich nach und nach
zerstören. Die Gedanken selbst sind nämlich nicht einfach «Luft». Sie

existieren tatsächlich als überaus feinstoffliche Materie, die Einfluss
ausübt auf unsere Realität. Bedeutende indische Philosophen haben
dies schon vor langem erkannt.

Ein verborgener Fluss durchzieht unseren Körper
Dem indisch-amerikanischen Arzt Dr. Chopra gelang es, diese

Erkenntnisse mit den Forschungsergebnissen der westlichen Medizin,
der Physik und der Molekularbiologie, zu verbinden: «Der menschliche
Körper wird von einem Netzwerk von Gedanken auf der Ebene der
Quantenrealität gesteuert. Es sind diese Gedanken in unseren Zellen,
die entscheiden, ob wir krank oder gesund sind, im Einklang mit der
Natur oder getrennt von ihr, je nach geistiger Einstellung des Men-
sehen. Sie fliessen als verborgener Fluss durch den Körper, erschaffen
ihn ständig neu und liegen so tief, class sie die Fähigkeit haben, die
grundlegenden Muster unseres Körpers zu verändern und damit Krebs,
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Herzkrankheiten und den Alterungsprozess zu beeinflussen. Alle
Medikamente für dauernde Gesundheit und Lebensfreude sind in uns
selber verborgen.»

Angst, Hoffnungslosigkeit, Bosheit, Hass, Machtbedürfnis und
andere negativen Gefühle und Gedanken beeinflussen also die
chemischen Ströme im Gehirn. Mit der sogenannten Rasterphotogra-
phie und anderen Verfahren kann man bei den verschiedenen
Stimmungslagen Momentaufnahmen des Gehirns machen. Dabei hat
sich herausgestellt, dass Angst und Wut oder Freude und Glück sehr
unterschiedliche chemische Reaktionen auslösen.

Als Folge dieser chemischen und
energetischen Änderungen finden bei ne-
gativen Gedanken sowohl seelische als

auch körperliche Verkrampfungen statt,
wodurch die noimalen und unbewussten

Körpervorgänge gehindert und gebremst
werden können. Wichtige Informationen
werden nicht mehr schnell und optimal
weitergegeben, und die körpereigenen
regulatorischen Signale, welche unser Ab-
wehrsystem beeinflussen, werden in fal-
sehen Mengen ausgeschüttet. So wird der
Mensch, der sich zu viele Sorgen macht,
eher krank als derjenige, der die Dinge
nicht so schwer nimmt. Der Pessimist wird
eher angesteckt als der Optimist.

Diese Tatsache mag dazu verleiten,
von einer des Patienten zu reden.
Dabei sollte man berücksichtigen, dass

auch Erbanlagen, die Umwelt und vieles
mehr bei der Krankheitsentstehung mit
eine Rolle spielen. Selbst die Gedanken
sind Folgen von verschiedenen Einflüs-
sen. Viele schlechte Gewohnheiten wie
Rauchen, Trinken, ungesundes Essen, Be-

wegungsmangel sind Krankheitsverursa-
eher und sitzen tief in der Persönlichkeits-
struktur eines Menschen drin. Um geheilt zu werden, muss aber in
erster Linie immer die Gedankenwelt verändert werden. Dies kann
man zum Beispiel mit Hilfe von Entspannungsübungen erreichen,
denn die Gedanken lassen sich dann am besten beeinflussen.

Positives Denken heisst jedoch nicht etwa, die Augen vor der
Realität zu verschliessen. Vielmehr bedeutet es, dieser Realität, die ja
einmal durch negative Gedanken entstanden ist, entgegenzuwirken.

Ein erster Schritt dazu: Ändern Sie, liebe Leserinnnen und Leser,
den Titel dieses Artikels mit Rotstift selbst um in: «Gesund durch

positives Denken», und zaubern Sie dem traurigen Mann auf dem Bild
ein Lächeln auf sein Gesicht. #

Melancholische Men-
sehen haben oft eine
schwache Gesundheit.

21


	Krank durch negatives Denken

